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. Innere Aussichten
- Da dieEinberusung der Kammern in diesen Tagen

erfolgen soll, so werden unsere Leser es entschuldigen, wenn

wir einen flüchtigenBlick auf die Lage der Dinge hier richten.
Leider bedarf es derEntschuldigung Die unparla-

mentarische allerhöchste Central-Autorität, die gegenwär-
tig in Frankfurt a«. tagt, ist in- unsern Augen ganz
ohne Bedeutung für die Zukunft, um wie viel mehr.
schwindet vor unserem Blick alles, was you dem »par-

lamentarischen Käuimerlein«, wie die Kreuzzeitung sagt,
ausgehen kann. —·— Mag man es anstellen, wie man will,
es irird Alles, was da kommt,nicht weit über das hin-
ausgehen,was die Kreuzzeitungsehrrichtiginit den Wor-
ten bezeichnet: ,,ROD8UUND Vedetilassen.««——Wenn wkk

aber dennoch uns danach Umiehen, so geichieht es aus

anderem Grunde. ·,

Wenn man eine-m Bekanntenbegegnet und sieht, daß
er im Gesichte gelb geworden ist, daß das Weiße in den

Augen, daß seine Lippen MS GSWITM spielen, so er-

schrickt man. Nicht etwa darum, weil die gelde Farbe
eine unangenehme ist, Nicht Wsll sie das Gesicht entstellt,
denn dem könnte man dijrch Schminkeabhelfeu-, die ja
sonst manche Flecke decken muss. Nein, man erschrickt,
weil man auf dem Gesichteliest,was Uebles im verdor-

genen Innern vorgeht. Es ist ein Zeichen, daß das

Blut die Galle nicht mehr absonderh sondern sie mit sich «

durch den ganzen Körper herumschleppiund an der Haku
ablagert. Es ist ein sichtbarZeichen, daß die ismem

unsichtbarenSäfte trank sind. « X

.

Eben so geht es uns mit-denKammirnzNWie sie
Yaussehemdarauf könntenicht viel-ankommenFakrisch

sind sie weder die Kraft des .V»ollesnoch me Macht der

Regierung; aber selbst«auf·dlk’siem,»tre:iu·auchnur schx
wenig entiprichenden Antlitz der ossenjlichrnMeng
Wild sich Galle genug zeigen, um selbstblinden Augen
aUzUVeUWIhwie es um die innern Saite steht

i

-

::s. —-

Diese Kammer-i werden nunmehr«zum dritten und

letzten Mal zusammeiureten Zum ersten Mal, im Jahre
1849, haben sie stets Hand in Hand mit der Regierung
revidirt und gesprochen, dat; es ein wahrer Jutsei war.

Zum-zweiten Mal, im vorigen Jahre, waren sie etwas

bleich geworden, und die Majorität begnügte sich mit«
schweigender Politik, mit einfacher Tagesordnung Jn
diesem Jahr eirkulirt jetzt schon vor der Einberufung ein
wenig Gattedurch die Fraktionen, und verräth den Krank-
heitssioff, der selbst»durchpatriotische Färbung sich nicht
mehr verdecken wird. ·

«

Wenn die Anzeichennicht trügen, nimmt man ben-
allen Seiten eine kleine Rüstung vor.

Die ehemaligeäußerste-Rechte hat sich gespaltenin
die neu-preußisc» und in die alt-preußifchePartei-
— Zwar geht die Spaltung vorerst nicht weiter als über
den Weg.zu1n Ziel, denn im Ziele selbst, namentlich

-in der innern Politik sind sie noch nicht getrennt; aber
die Ersahrung,lehrt, daß Parteien, die nicht mit ein-

ander gehen, auch nicht auf gleiche Ziele hinauskommeim
selbst wenn sie daraus hinauskoinuiisu wollen«-— Wen-

det sich nur die Bethmann-Hdllweg’schePartei ab von

der der Kreuzzisitung- IVEIchE,wie das Programm der

Alt-Preußen ausdrückt, »im Innern eine unsittliche re-

Volutionäre Auslösung porbereiiew —— gedenkt die

Beihnianu-«s.zoliweg’schePartei ernstlich Preußens Politik, .

JM sie sagt, frei zu- niacl)e:i, »von dem überwiegcnsdrus-

sisch-östreichischemEinsiuffe,«so wird sie auch nicht ste-.

hen bleiben können aus;dem-künstlichenStandpglmkb VM

sie noch immer einnimmt, in welch-Im sie iouiiderlich«’1«-
weis-: eine Gesetzgebung»revolntidnär« nennt, Und dan-

noch auf derselbenwie ein lichterRechtebodenritterheiqu
reitet! —- Wir trauen der VerhananOllwegsckbNPak-
tci einigen Ernst zu und werden wohlsin der Kammer

schon-dieGelegenheithaben, die tiefe Mißstimmuugwahr-
zunehmen,die sichselbst m diesem Kreise kundgiebtüber



die vielgerühmteNovember - Politik.
Auch in der Bodelschmngl)’schenPartei bereiten sich

oppositionelle Gelüste vor. Sie verhältsich ganz eigen-
thüuilich zu der Bethmann-Ho-Lkwcg’lchenPastei. Sie

"-;"«ge»itannten.gesetzlichenReaction, dendie«x««·Betls-nanys-
Hollweg’schePartei«hat,und hat auch nicht den Muzckj
gegen Ungesehlichkeitsit scharszu opponirens wie diese.
Aber die nXchskeYZeitVürikfauch dieser eine bessere-Hal-
tung.s-de·Tbe.nals sie im vorigen Jahre einnahm, wo sie
stets gegen das Ministerium sprach und für das Mini-
sterium stimmte. —- Die Opposition gegen die Conees-
sions-Entziehungen seitens der Regierung, welche sich
nach der’Spener’schen Zeitung hier vorbereitet, dürfte
wohl von dieser Partei ausgehen·
-« Was nun die eonstitutionelle Partei betrifft, so hat

sie schon seit einem Jahre so viel Galle verschluckt, daß
sie nur noch- eine weit schärfereStellung gegen die Re-

«

gierung einnehmen kann als jemals.
-

Bei diesem Stand der Dinge ist wohl die Frage er-

laubt: wie sich die Regierung hiezu verhalten wird?

Die Regierung -steh·t,im Grunde genommen, zu al-

len Parteien dcr Kammer eigenthütnlich. Die Kreuzzei-
tungspartei stütztdie Regierung stets; aber nur um sie
zu- stürzen. Die Persidie, welche die· Kreuzzeiiung in

der letzten Zeit gegen die Regierung zeigte, hat eigent-
lich diese gestärkt; nnd doch möchte keine Partei im

Lande-vorhanden sein, auf welche die Regierung sich
stützenkamt als atts diese!

Diese höchstsonderbare Lage der Dinge flößt uns

freilich die Befürchtung ein, daß die KreuzzeitungRecht
haben kann, wenn sie sagt: Man wird der Kammer nicht
nachgeben, und wird die Kammer auch nicht auflösen,

xsondern reden lassen bis sie genug hat, und dann im

Bewußtsein handeln, daß die Kammer nicht der Gesetz-
geber Preußens ist, sondern, nur die Kammer in Ueber-

einsiimmung knit dem König und den Ständm!!!
Es ist wohl möglich, daß die Kreuzzeiiung richtig

prophezeihtzsaber wenn wir auch mit ihr übereinstimmen
in dem Gedanken, daß die Beschlüsse der Katnmerti
keine Lösung unserer politischen Wirrnisse bringen wer-

den, so ist dochrnicht minder «wahr, daß das, was sie

redeåunicht so ganz- in den Wind gesprochen sein
Wir «

—

«

Verlän,«derg Z- November-. «

f Am 1. September d. J· wurde gegen den Redakteur der

,,UUVähler-Zeitung«,Holdheinh vor der 3. Abth. des Cri-

minalgerichttseine Anklage wegen versuchter Störung des öf-

fentlichen Friedens durch Anreizung der StaatsangehörigmzU
Haß und Verachtunggegen einander, auf Grund des in der

Nummer »diesesBlattes vom 18. März d. J. enthaltenen Ge-

dichts:-»ein Todtenkranz.«verhandelt. Das Gericht sprach da-
Mals den Angeklatltmfrei. Auf die von der Staatsanwalt-

schaft hiergegen eingelng Nichtigkeitsbeschwerdestand- heitre
«

Mittng vor dem Crtktlmalsenatedes Kammergerichts Termin
an. Das Kammergertchtvernichtetedas freisprechendc Ek-

teuntniß des Criminalgertchts und verurtheilte den Redakteur
Holdheim zu.einer Geldbuße»von 50 Thalern; es wurde

ferner die Vernichtung der mit Beschlag belegten Eremplare
angeordnet. -

«

gzvillnicht soweit rechts gehen Tun-d nicht-soweit links»
««ftret.enwie-diese. »Sie hat reichtde Willen zu einer-

Gegen das Erkenntniß deslkknammcr eri
Holdheiut beim ObertribittialMem-s ergreigfetuMs

wud Herr

,

—- Nachfolgcnde Regierungsverfügunggehsng zur Ver-
öffentlichuttgzit: ,;Wiewohl der dortige Rathsherr Krüger
in Untersttchungssachen wieder Braue und Genoß-M»m- Bek-
liner , Schivuxgertchte»-vott

s de -A11.schuldians der strafme

,.»-Finschtbeso;rdek·ßng
«

des—fehemaligen kafe oifktsitikel freige-
irjsdchsitsitd

«

v muß
·

doch riethzunächst-!xkrvorzerwieder in sein
trlsszvialhsl)errund vBiitglleddftsdkkllgetletastzgkzein-

geführtxjjiftzrynkann, in- tsiühere»is-rwaguitggezoggxszszzm
W nichts-McWege der Disciplinardinrersuchnng grkgm
ihn vorzngehen sei. Dazu kommt, daß Stitens der Staatsan-

«

toaltschaft gegen das fretsprecheude Erkenntnis; des Schwinge-
richts die Berufung eingelegt ist. Derselbe wird idaher hier-
durch angewiesen, die durch unsere Verfügung votn 24.gSept.
und l4. Oktober d. J. festgesetzteSuspension des te. Krüger
vom Amte noch bis auf Weiteres aufrecht ztt erhalten. Gleich-
zeitig oestiunnetiwir hierdurch,aitf Grund des Ergebnisses der
gedachten Untersuchung, daß, da der te. Krüger zu begründeten
Beschwerden während seines Gewerbebetriehes als Gasitvirth
Anlaß gegeben hat, in Gemäßheitder AllerhöchstenKadmus-
Ordre votn ,7«.Februar 1835 §. 5. die polizeiliche Erlaubniß
zur Gastwirthschaft dein Rathsherrn und Gastwirth Krüger aitf
das nächsteJahr ·ld’52nicht verlängert werden darf,
so daß seine Berechtigung zum Gewerbebetriebe als Gast- und

Schaniwith mit dem l. Januar 1852 erlischt. Der Magi-
sttathatshternach sofort das Weitere zu veranlassen.

Poren-any den 29.-Oktober 1851.

(gez.) TroscheL« K. Regierung, Abtheilung des Innern.
An

denDMaTistrtatzu hStrand-aus«.

, «

— er eu ige .,Staatsanz.« esnt eilt-eine Cir -s ·-

gung des Ministersder geistlichen ichAngelegenhcittcxgbsxks
senddie'Besetngtingder mit revolutionäreti oder unsin-
ttchisnBildernund Jnschristen versehenen, zum Gebrauchder
Kinder bestimmten Schreibhefte. — Ferner-, eine Anleitung zum
Studium der Rechtswissenschaftennebst einem Studien-Schema.

— Die l. Akadentie der Künste bringt .zttr öffentlichen
Kenntniß,daß die Aiisstelluug von Werken lebender Künstler
im rittadetnie-Gebättde hier-selbstant, 1. Sept. 1852 eröffnetund
am Lit. Oktober geschlossenwerden wird.

·
’

-

—- Nach hier eingegangenenNachrichten hat die französische
Regierung genehmigt, daß die sich in der Schweiz aufhaltenden
politischen Flüchtlinge auf ihrer Reise nach England resp.
Amerika ihren Weg durch Frankreich nehmen.

s «

;- Ats Fachmann für die Berathungen eines Bundes-
Preßgesetzesin Frankfurt ist preußischerseitsder Geh. Reg-
tliath Scheerer bestimmt, derselbe, welcher in der vorjährigen
Kainmerperiode den preußischenPreßgesetzentwurfvertrat-

— Die Verstärkung dcr exeeutioen Polizei, sowohl durch.
Vermehrung der Gensdarmerie als durch Einführungmehrerer
Königl. Polizei-Verwaltungen in einzelnen größeren Stadien,
dürfte nach·der N. Pr. Z. aus finanzielle Hindernisse gestoßen
sein und nur in geringem Umfange zur Ausführung kommen.

—- Gestern Morgen wurden neun Garde-Cürassier-Unter-
ofkfzierevon einer Schwadron unter militairischer Begleitung-
gefotgt von einein nicht geringen-Straßen-Publikum,Unter-

welchem sich zum Theil die Frauen und Kinder der Umkwa-
ziere befanden, durch- die Straßen geführt, um weg-U Wi-
derietzlichteitim Dienst und Complott zum mehrjähringeflUNSO
arrest abgeführt zu werden. Ueber den Thgtbestanddfs Ver-

geheus-tseki·chtetdie C. Z. Folgendes-u Seit einer Reihe von-

Jahren hatte der Wachtmeister der Schwadrotl feineUntergebe-
nen und die Unterofsiziere nicht ausgenommms mit sehrgroßer
Strenge behandelt,und zwar der Art, sdsf Einer der Unless-ist-
ziere bereits seit drei Jahren ein SWCUFHTascbuchführte-
nzas an jedem Tage vorgefallen, such die Schlmpfredenauf-
zeichuete, welche fast täglich von-SØMU VIIWachtmeisterssie-
len und fzwar tin der Voraussicht, daß-fruheroder später das



k.

«
l

TagibuchseinAktenstückwerde würde,sp—»ibi«eszdeniiaiich in der
,

That geschehen Jm August d. J. halte deriWachtmeistersich
wieder der Art gean die Unteksfsiziere gezeigt, daß dieselben
glaubten, es nichtVlänger aushalten zu können,und in der

Absicht- einmal Gelegenheitzu sind-n, fich in corpore gezämden. Regimentschefaussprechen zu khiinem hattendieselbench
vereinigt,nicht zum Dienst zu erscheinen. »Es machte daher
ein nicht geringes Auffehewaufdem Fasernenhofhals selbst
nach wiedekhokkemBlasen die Unterofuziere nicht zum Dienst
erschienen«Eine sofort eingeleiteteUntersuchung, m welche auch
der Wachtmejstekkam, hat zwar die Straffälligleit des Letzteren «

Ie ,
, emk auch derselbe ist zu achtjährigemFestungs-

årkgsktislgeekutglheäkworden; die Unterofsizieresind dagegenwegen
verabredeter Dienstwidersetzlichkeinwelchesnach den Kriegs-
akkikcknz »Complott««ift,zu neuujahriger Festungsstrafeverur-

theleEgid-Friedrich-WilhelnistädsifchenTheater findet am Frei-
tag eine Venksiz-Vorstelliiiigfur«Hrn-sStotz statt. Qlußer
zwei interessanten Novitätem.,·Wicman Stucke schrekbts
und, ,,Ueberall Politik«· wird noch die mit xsogroßemBei-

fall aufgenommene «Jesn-iten-Polka»«getanzt, welcher sich
,Guteu Morgen Herr Fischer« anschließt. Wer Hrn«.Stotz

namentlichin letzterem Stücke gescheit hat, wird gewiß auch
gern »die Benesiz-Vorstelluiig dieses verdienst-sollen Schauspie-
lers besuchen-

-—- Die ,,A G. Z.« theilt mit, daß der ehemalige Kom-

misslrsuärHellwig, dessen man sich aus dem großartigenBe-

trugs-Prozesse gegen den Baron von Werder-Schöiidörsernnd
Gen. erinnern wird, zur Herstellung seiner Gesundheit auf 4

Wochenans dein Gefängniß entlassen wurde. Er ist zu Näh-
riger Strafarbeit verurtheilt.

«

—- DerMusitdirettorStern hat den ·Rnf als Direktor des

Konservatoiiiims in Köln abgelehnt. «-

-—- Die zwischen der hiesigen«jüdischenNesormgemeindeund
-

deni.«Vorstaiid der älteren Gemeinde gepflogeneu Unterhandlun-
gen übet eine friedliche Reguliruiig ihrer Verhältnisse zu ein-.
ander, sind v,on dem Letzte-tenschon vor mehrerenWochen ab-

gebrochenworden« «

» » » » » »

.- Die Glocken fur die Petrikirche und von dem Erz-gie-
ßekmeisterHackeuschmidt(Junkerstr. 6.), gegossenworden; die

größtederselben wiegt 60 Ceutneiu
—- Die einjährigenFrkiwilligemwelche im Oktober d. J.

zur Absosvikung ihres inilitairischenDienstjahreseingetreten
sind, haben nun auch Zundnadel-»Geivehreerhalten, was be-

kanntlich bei den früheren einiahtigen Freiwilligen nicht der

Fall war.
·

——§Am Sonnabend Nachmittags3 Uhr friert das Weber-
meister Gepfert’sche Ehepaar lUUe»goldeiieHochzeit in
der St. Georgeukirchezdie vom Prediger Couard zu haltende
Traurede wird stenographirtund zum Brier des Jubclpaares
verkauft werden. Das Paar Ist UochMstlg, wenigstens muß
der Greis sich noch selbst sein Brod auf deui Webestuhl ver-

dienen; er kann auch noch ohiie»B-rillearbeiten und lesen.
Am lö. Januar k. J. feiert der Jubilar auch fein 50jährigcs
Bürger- und Meister-Jubiläum. «

—- Polizei-Berichtvom 5.t November. Auf dem Flure des
Gesellschaftshausesfanden am 2. »d.Abendszwei Knaben eine
Summe Geldes von- 4»0Thlrn.,·in einer Preslaner Banknoke
z 25 Thu» in PreußtschmUnd- Bembuxgtlchen Kalten-Anwei-
sungen, so wie in Silbergeld bestehend. Das-von den Find-m
abgeliefckthGeld wird aufbewahrt

—- Am 4. Mis. Nach-
mittags sprang ein einige 20 Jahre altes-Madchen bei der
Sing-Akademje in den Festungsgrabenund ertranh s

-

· Hamburg, 4. Novbr. Die Anstellungdanischer Offi-
ziere im holstemifchmKontingent wird nun aller Wahrschein-
lichkeitnach im Laufe d. Mis. mittinnen —

«

·

«

» »

«

Bremen, 3. Nov, Von Pastor Dulon istkurzlichhier
eine ,,Epistel an die Leser des Weckers«, ein Brief aus dem

Gefängniß an seine Frau, veröjeutlichtAuchhat ihm nun
die hanuooerscheBehörde gestattet; die Redaktionseines Weckers
vorläufig fortzuführen;die gestern läntghNummerist-bereits
erschienen.

Aus "Baiern.
, . .»

folgende ,,«Aiiordnungder Congregation der heiligen Gebräu
Vom l7. Oktober-« gedruckt vertheilt:

. ·

menschlichenNatur junge Leute durch lchllmme Vetfühtuugs-
fünfte und durch die Anmuthiingen verdorbener Genosse-nglei-
chen Alters, oft auch durch das-Beispiel der Eltern zur Sitten-
lo«sigkeitzii«.verleitensucht, so haben einige Zoglinge der Gesell-
schaft Jesu, welche sich vorzüglichdem Unterrichteder Jünglinge
in Frömmigkeitund Wissenschaftwidmen, das Vertrauen, den

augenblicklichstenSchutz zu erlangen,««wennsie in Stunden der

Versuchung gegen die Keuschheit unter den Schirm der aller-
seligsten Jungfrau Maria fliehen. Und hierbei haben sie durch
Erfahrung es als eine besonders heilsameUebung erprobt, Mor-
gens und Abends nach-dem Augelns--Geläutfolgendes Gebet
zu sprechen: » »O meine Gebieterin! o meine Mutter! ich opfere
mich Dir ganz auf, und damit ich mich Dir ergeben bezeigt-,
so weihe ich Dir heute meineXAugem meine Ohren, meinen

·

Mund, mein Herz, mich ganz und gar. Da ich deni Dein
bin, o gütige Mutter, so behüte mich, schätzemich als Dein
Eigenthum;«

«
— und in jeder Versuchung ein kürzeresGe-

,

bet, nämlich: » »O meine- Gcbieterin! o meine Mutter! gedenke»
daß ich Dein bin! Bewahre mich! beschützemich als Dein
Eigenthum!«« —- Dies hat der hochkvürdigePater-General
der Jesuiten dem heiligen Vater mit der Bitte vorgetragen, daß
um die Jugend zu dieser frommen Uebung desto mehr anzu-
ziehen, aus dein Gnadenschatzeder Kirchebesondere Abläfse für
diese schönenGebete bewilligt werden möchten. Se. Heiligkeit
Papst Pius 1X. hat dieser Bitte gern gewilligtmnd allen Gläu-.
bigen beiderlei Geschlechts, welche das erwähnte Gebet, in wel-
cher Sprache es auch sei, wenn es nur- getreu übörsetztist, Mor-
gens und Abends nach dem mit Andacht und reuevollem Ge-
niüth gebeteten Angelus-Gebet (,,der Engel des«Herrn« u.·ssw.)

»

sprechen, einen Ablaß von 100 Tagen bewilligt. Denjenigen
aber, welche jeden Tag einen sMonat hindurch dasselbe beten,
ist ein vollkommner Ablaß gewährt, der einmal im Monat an
dem Tage zu gewinnen ist, an welchemsie reumüthiggebeich-
tet, die h. Communion empfangen und in irgend einer Kirche -"

soder Kapelle einige Zeit nach der Mahnung des b. Vaters ge-
betet haben. Und endlich wird ihnen für jedes Mal einxAb-
laß von 40 Tagen bewilligt, so oft sie in- einer Versuchung
das-obige kürzereGebet, in wrlcher Sprache es sei, gebetetha-
beu. Dies gilt in alle Zukunft, ohne Erlaß eines besonderen
päpstlichenBreves, und darf auchfür die armen-SeelenVer-
storbenen angewendet werden. Die Verordnungist vom Car-
dinal Asquiuius als Präfecten der heiligen Congtegationder

Ablässe unterzeichnet.«
«

«

Nüxnberg, Zi. Okt. DieserTage wurde bei mehreren
Mitgliedern des aufgelösteuArbeitervereins Haussuchung gehal-
teu,«vermuthlichweil man vernommen haben wollte, derselbe
bestände im Geheimen fort. Das Resultat war wie ander-
wärts. -—-

«

i

Frankfurt a. PF» 4. November. Die Fachmännerdes
handeln-politischenAusschusseshaben ihre Arbeiten«beim-Bun-
destage beendet, und der betreffende Ausschuß hat deren Ent-
lassung beschlossen. Das Resultat der Berathung ist den em-

zeinen Regierungen vorzulegen. — Die Veröffentlichungder

Bundesprotokolle ist bevorstehend. «(Tel.Dep) «

Wien. —Jn Mähren herrscht der Glaube-·als hattendie
Geistlichen und die Schullehrer und die Butgerkuelsterdie

Cholera über das Volk heraufbefchworen. -»thetuelu Orte

hatten sogar die Vethoum die Absicht; den Getstltchewundden

Lehrer aus der Wohnung hinauszustoßemUIZIsolche, wie es
hieß,zu steinigen, fo daß die Behörden und die Gensd’arme»rie
einschreitenmußten. Jn einem andern Orte wurde dem Bur-

Jn Altbaiern wird·bei den Mifsivnen ,

»Da dHerböse Feind dis«

-



Jgiermeisterdie ganze Wirthschaftangezündet,indem es hieß, er

lfordezcedie Geistlichteit auf, iiherdas Volk die Cholera kommen

u la en. -

« «

«

--

.

z Hist-ris,3. Nov. Man meldet dieAnkunftLord NUssEW
als nahe bevorstehend«

—- Der neueKriegskMinistersoll wegen
.

» Tagesgefehlg izkkekpellirt werden, worin er das Militair-

« egtement als einziges Gesetz des Soldaten bezeichnet,der nur

nein««obersten Kriegsherrn verantwortlich sei. ’— Jn Metz

Plotts« verhaftet worden.

Paris, 4. Nov.··Heute wurde die National-Persammsung
·

eröffnec... Die Botschaftdes Präsidenten der Ulevtiblit wurde

verlesern .Dieselbe ist start konservativ und spricht sich
drohend gegen jedwede Art von Olnarchic aus. Sie beantragt
die Abschafsung des Wahlgesetzes doin 31.Wtai.- Bei

der nach Verlesung der Botschaft stattfindenden Berathnng he-

kämpft der LegitiuiistenhimptlingBerrhcr die Dringlichkeit
des Vorschlages, und verlangt zur Prüfung desselben die-

Ernennung einer außerordentlichenKonnnission.Gegen diesen
Vorschlag Berrher’s protejtirt die»ganzeLinke. ijdtirardin

unitersgühtdie Dringlichkeit. ·Thorignhdejänipstden von Ber-

ryer gemachten Vorschlag, eine Kommt-non zur Prüfung zu
ernennen. Berrher Und Larochejaquelin bestehen auf den ge-

stellten Antrag. Die National-Versammlung. verwirft unter

Tumult die Dringlichkeit (spricht sich somit gegen die Regie-
rung undden Präsidenten aus-) Morgen werden die Abtes-ei-

lungswahlen tnit Wahl des Präsidenten der National-Vern1mm-

lung beginnen. (Tel. Dep.)
Russland Ein Ukas enthält die Aenderung zweier Pa-

ragraphen des LyeeumsiRegleinents von 1848. Hundert Schü-
"

lers sollen dieser neuesten Bestimmung zufolge in vier Klassen

«

begleitetsein wird.

vertheilt Und alsdann, nach· beendigtem Studien-Cursus, im

Dienste der Ministerien und der Gouvernements-Negierungen,
fmit Ausnahme des Ministeriums des Auswartigem placirt
werden. »Aber« — sagt die Verordnung — »es soll fortan die

Wahl des Verwaltungs-Zweiges nicht mehr von der freien
Selbstbestimmung nnd dem freien Willen der Zöglinge des

Lhceums abhangeti, sondern die Behörde alleiti"ivird die-

selbe ihnen zuweisen, nachdem sie sich vorher mit den Ministesrn
und Chef-s der respektiven Ditasterien deßfalls benommen ha-
ben wird-« -

«

Brüssel, 4. Novbr.

Kammern eröffnet.
«Meinungs-Verschiedenheit,die hoffentlich nur vorilbergehend
fei, verhindere nützlicheArbeiten; er rechne auf Mäßigung, so
würde sich diese Schwierigkeit im Interesse des Landes lösen.

(Tel. Dep.)
» London, 3. Nov. Jn Folge der großen Anstrengungen,

deren Kossuth in der letzten Zeit ausgesetzt way-verbunden tinit

seiner ohnehin geschwächtenGesundheit, ist er gezwungen, die

vEinnahme von Adreser nnd Deputationen bis Zum Sonnabend

den.8ten auszusetzetn Es bestätigt sich, daß er während seiner
sechswöchentlichenSeereis fortwährend seetrank war- Jn der

Stunde, wo er -an’s Lanidstieg, war er einer Ohnmacht nahe

Zmd nur die Aufregung,.welche der Jubel des Etnpfangs in

ihm hervorrief,gab ihm Kraft, das Volk auzureden. «

«

Heute wird er noch die Adresse der arbeitenden Klassen Mi-
gegekmehmm, die gewiß von einer großartigenDemonlkmiwn

» Kossuthswüaschtzwar steinen Aufzug auf
der Straßd wird aber doch den Andrang des Volk-es nicht ver-

hindern tönnenk Seine Antwort auf die Adressewird nieder-

geschriebeU.WCWM«l·UldKossnth behält sich vor, eine Erklärung

hinzuzufügenda Ism- Geiundheit ihm nicht erlaubt, vor einer

großen Versammlung zU sprechen. —- Eine Einladung zn den

Der König hat die-gesetzgebenden

, Mayors und den Cvtpvkationen von Birmingham und Man-

chester hat erangenonnnenz Einladungenvon Shefsield, Chin-
"’

«

Berlin,
»

«Verlaa re- Tdeodor Hei-maus.

.(«Elsaß)sind 7 deutscheArbeiter wegen des deutsch-franz.,,Com- —

Heute Donnerstag-.

Jn der Thronrede äußerte derselbe-, die
» «;

«

burgh und anderen Plätzen hat er jedoch wegen m- Fkükzesei-
nes Aufenthalts ablehnen müssen-; O 1· "« «

Volenball in Guildhall beiwohnen ukidnamzulnsltekinkuiitseiteiki
Familie nach den vereinigten Staaten in See gehen. ·- Sein

Flusenihaltin Amerika wird jedoch nicht von langer «Dauek.
sein, indem er nächstenSommer nach England zuriickznlehren
gedetitt. .

-

N
,

’Jn«Manchesterwerden glänztlldeVotibsteitutigen«u Kos-
.sutl«)’sEmpfang getroffen; man beabsichtigt sie fern vgn jeder
extremen politischen Richtung zu halten und alle Parteien wer-

den sich daran le heiligen.

Verantwortlicher Redakteur Hermann Ovid-heim kU Bellin-

F Vorstädtisches Theater. ««

-

Heute Donnerstag: Aus Verlangen: Bajazso, oder Haus«-
WUkst Und seine Familie. Volks-Schauspiel m 5 retten.
Anfang Uhr.

DeutscherSaaL «

Concert und Ball. C. Grsiebert.

»
Hortks Lokal, Schönhaiis-r-Allee Nr. 142.

Sonnabend, den 8. November: Eriies Kasse-:-Kräitzchen.

Krüger’s Kaffeehaus, Gartenstr. 10. Heute Donnerstag:
Das Fest der Hand-merken Hierauf: Reich an Liebe.

Heute Donnerstag, li. Novbr., werden auf nieiner«.iiegelbahn
«

1 fettes Schwein und mehrere Gänse ausgeschoden.
C. Wiebach, v«.Halssch. Thor 4. Johannes-Garten.

-

-»’Freitag, den 7. Oktbr. früh ist bei mir
» »Frifche Blut nnd Leberwnrft«

Fetlnernr. 10. bei Weidtlsqudt.

XHeuxeDonnerstag: frische Wurst in u· außer dem Halt-sä-
A. Ketschew Berasin 73.

Heute werden auf meiner mit Gasl erleuchtet-ten Kegelbahn
fette Gänse aiisgeschobes. Rheine, Kurze-sitz 8.

J der Haupt-Kattun-"" Fabrik
.

Elifabcthstr. Nr. 38.,
»

sollen zum bevorstehenden WeihnachtSfEstØ-,UmMit VM äl-

«-«——..- .; .-,. ..-..—.

teren Mustern zu räumen, als: Kaitune 4, 5, Z br. »Er
»z, Robe von l Thlr. an. Jaconets 2 THE-. Neapolitains ·

jz lZZThlr., Cachmirienne 2 Thlr., Cantlot th Thlr., engl.
«

Thhbet ZZ Thlr., so auch Futterkat. in allen Farben mit und .

ohne Glanz, Hemdeukat., Presche-mBasta, Blitzst, Monsie-
"; lin, zum billigstenaber festenFal«rikpl·eis,verkauft werden. Es

«

z bit-set auf Nr. 38 in achten. H. Lucas, Kattunfabriiant.

Fur Schuhmacher.
Damen-Koloschcnsedernmit angesetztenSchlössern,il Paar5 sgr.,
im Dtzd. billiger, empfiehlt Carl Asch, Kronenstr. 16. L

Die weisser-dichtenDamenstiesrl für l thlr. 5 u· Essai-»dauerh-
Kinderstiefeln billig, empsiehlt F. Rind,ert, Linienstr.299

.

·t Schlafst. pass. f. Schuhu-. z. verm» Zins-verstr. LI» Seife.
Bei« ibner Abreisenach Texas sagen ’allen lieben Freun-

den und Bekannten ein herzliches Lebewohl
Brenten, 5. Nov.1"85l. Georg Holmgrem

· Bertha Holmgkens lieb« Kohlen
s- (Verichtignng.) Das Bund kleiner Schlüsselist ui t

Orantenburger- sondern Oranitzvstks 720 im Keller-. odckr
beim Portier der Borsigschen Fobklkm Moabik abzugeben.

Druck von W.-;Pt«)rmetterin Berlin,
Kommandantensln 7·

-


